
weg. 21 20 Uhr. Ich bleibe bis 21 40 Uhr. Immer noch sind d.ie 
Eulen in emsiger Tätigkeit. Es ist fast stockdunkeJ geworden. 

Am 21. Juni bin' ich schon um 2010 auf dem Posten. Die 
kräftig gewordenen Jungen klettern auf dem Nestrand herum. Schon 
gucken die Flügelschwingen aus dem grau-gelben Daunenkleid her­
vor ulld prächtig steht ihnen der noch abgerundete Federstrauss. 
"Zdri, zdri". Die Alten müssen in der Nähe sein. Da schwebts vom 
"Vaide heran. Auf dem nächstgelegenen Birnbaum sitzt eine Eule 
und pLJUcht: "höuhch, höuhch ". Kurz darauf fliegt ein Alttier 
mit Futter in den Horst, legt es nur hin und fliegt weg. Das geht 
an ein Rupfen und Zerren zwischen den drei Jungen, bis jedes sei­
n,en redlichen Teil erhascht hat. Da beIlts vom 'Walde her. Unter 
starkem Flügelklatschen fliegt eine Eule durch einen Birnbaum auch 
dem Walde zu, immer wieder aufgeregt d~e Flügel nach unten zUr, 
sammenschlagend. Um 21 40 Uhr wird wieder Beute in den Horst 
getragen. Das Flügelklalschen wird nochmals vernommen. Nach 
22 Uhr verlasse ich meinen Posten. Es regnet! 

Der Vogelbestand des Kientales (Berner Oberland). 
Von H. lVI ü h 1 e man n, AarbeJ'g. 

Schon im Sommer 192{[ fasste ich aniässlich emes Ferien­
aufenthaltes den Entschluss, den gesamten Vogelhestand des Kieil1-
tales möglichst genau festzustellen, nachdem ich die alpinen Arten 
daselbst soweit als möglich ausfindig gemacht hatte. Doch konn te 
ich erst im Sommer 1925 an die Lösung der Frage herantreten und 
verwendete dazu die Tage vom 27, Juli bis 12. August. Das Brut­
geschäft kommt dort oben, wo die Talsohle schoil1 über 900 Meter 
hoch liegl, erst um diese Zeit zum Abschlus6. Hingegen konnte 
ich im August auch schon Zugsbewegungen konstatieren. Es gelang 
mir [,8 Arten zu bestimmen. Bei einer intensiven Nachprüfung vom 
1.-15. August 1926 stellt,o ich nur 4 I Arten fest, ,vas offenbar 
auf die nasskalte \Vilterung und auf die Schneefälle. in höheren 
Lagen während des ganzen Vorsommers zurückzuführen ist. In den 
beiden Jahren vertreten waren 39 Arten, nämlich: Rabenlaähe, Ei­
chelhäher, Nusshäher, lUpendohle, Distelfink, Zitronenzeisig, Haus­
sperling, Buchfink, Gimpel, Goldammer. Weisse Bachstelze, Ge­
birgsbachstelze, Wasserpieper, Kohlmeise, Tannemneise, Nonnen-
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meise, Alpenmeise, Haubenmeise, Rotrückiger Würger, Gartengras­
miicke, Weidenlaubvogel, Berglaubvogel, Misteldrossel, Gartenrot­
schwanz, Amsel, Hausrotschwanz, Rot/uhlchen, Braunkehlchen, 1Vas­

seramsel, Zaunkönig, Grauer Fliegenschnäpper, Rauchschwalbe, Mehl­
schwalbe, Grünspecht, IVlauersegler, Steinadler, Sperber, Turmfalke 
und Ringeltaube. 

Im Jahre 1925 konnte ich nebst den genannten noch folgende 
neun Arten notieren : Waldbaumläufer, Feuerköpfiges Goldhähnchen, 
IVJönchsgrasmücke, GrosseI' Buntspecht, Felsenschwalbe, Schwarz­
specht, IVIäusebussard und Hohltaube. 1926 machten sich Fichten­
kreuzschnäbel bemerkbar. Im Sommer 1926 flog einmal ein Paar 
Haselhühner aus einem VValdhollunderbusche mit reifen Beeren und 
sogar Blaumeise und Kuckuck kamen mir zu Gesicht. Auf dem 
mittleren Dürrenberg an der Sefinenfurgge und in einem Erlen­
gebüsche unten am Kienbache konnte ich je eine Art nicht end­
gültig bestimmen. 

VVenn auch der Bestand an Brutvögeln durch die -Witterungs­
verhältnisse im Vorsommer ziemlich stark bee-influsst wird, wie dies 
aus den Beobachtungen in den Jahren 1925 und 1926 hervorgeht, 
so dürfen dennoch von den 56 beobachteten Arten wenigstens 35 
bis [~o als regelmässige Brulvägel betrachtet werden. Nur bei Gar­
tenroischwanz und M~auersegler könnte es sich vielleicht um Zug­
vögel bezw. Strichvögel handeln. 

lVachschrift der Redaktion. Regelmässige Brutvögel des Kien­
tales sind sicher noch folgende Arten (nach eigenen Feststellungen): 
Baumpieper, Alpenbraunelle, Schneefinl1:, Südl. Leinfinl-i:, Schnee­
huhn, Ringarnsel, Singdrossel, Birkhuhn, lValdl-wuz, Rauhfusslcauz. 
- Vom Tannenhäher ist es nicht sicher, dass er Brutvogel ist. Die 
Liste für Kandersteg, die M. 13 art eIs jr. aufgestellt ha.t in seiner 
holländischen Arbeit (viele O. B. XXIH. Jahrg., S. 160) ist reichhaltiger. 

Studien über schw-eizerische V ägel. 
Von Dr. C u rtF 1 0 e l' i c k e . 

Herr G u s t a y Y 0 n Bur g in Olten hatte die grosse Liebens­
vvürdigkeit, mir eine Anzahl schweizerischer Vögel teils frisch im 
Fleisch teils als Bälge zu übersenden, die mir zu folgenden Bemer­
kun gen Veranlassung geben. 

6 


